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I. Einleitung 
Für die Durchführung von Versuchen zur Prüfung 
neuer Herbizide im Freiland hat sich der sog. Logarith-
mic-Sprayer recht gut eingeführt. Er gibt die Möglich-
keit, schmale Versuchsparzellen mit laufend sinkender 
Konzentration zu behandeln, so daß man bei der Ver-
suchsauswertung feststellen kann, welche minimalen 
Wirkungsstoffmengen je ha noch zum Erfolg führen. 
Für die Durchführung von Fungizid- und Insektizid-
versuchen eignet sich das normale Gerät nur in Spezial-
fällen, weil man zur Feststellung der Wirkung eines 
Präparates eine gewisse minimale Parzellengröße be-
nötigt, welche einheitlich, d. h. mit konstanter, aber 
definierter Konzentration, .gespritzt sein sollte. Regel-
mäßige, logarithmische Verdünnungsreihen haben sich 
jedoch in der Versuchspraxis gut eingeführt, wobei je 
nach Arbeitsprogramm eine teilweise Automatisierung 
der Verdünnungsarbeit durchaus möglich und im Inter-
esse einer Arbeitseinsparung erwünscht ist. 
Ausgehend vom AZO portable field plöt sprayer der 
Fa. Stienting, Arbeidszorg Ede (Holland), haben wir 
nun ein Gerät entwickelt, das in der obenerwähnten 
Richtung eine beachtliche Leistung zu vollbringen im-
stande ist. 
II. Beschreibung des Gerätes 
und des Arbeitsvorganges 
Das Gerät ist in Abb. 1 dargestellt. 
In ·einem Messing-Spritztank (1) wird eine bestimmte 
Menge (in der Regel 1 1) einer Spritzbrühe vorbereitet. 
Durch einen Dreiwegehahn (2) wird Luft in den Tank 
gepreßt und die Spritzbrühe durch einen zweiten Hahn 
' (3) ausgetrieben und zur Düse (8) geleitet. Es kann 
Wasserspiegel im Tank so weit gesunken ist, daß durch 
das Rohr (19) statt Brühe Luft austritt. Nun werden die 
beiden Dreiwegehähne (2) und (3) umgestellt, damit 
vom Schlauch (5) Wasser in den Tank strömt. Die Luft 
kann durch die Düse (6) entweichen, bis ein Spritzstrahl 
anzeigt, daß der Tank mit der nun verdünnten Brühe 
gefüllt ist. Jetzt stellt man die beiden Hähne wieder 
um und kann die zweite Konzentration spritzen. Durch 
Veränderung der Länge des Rohres (19) (eine auswech-
selbare Injektionsnadel) kann der Verdünnungsfaktor 
beliebig verändert werden. An Stelle von Wasser 
jedoch nur so viel Brühe ausgetrieben werden, bis der Abb. 1. Das Spritzgerät (Erklärung der Einzelteile im Text). 
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Abb. 2. Konzentrationstabelle. 
durch den Schlauch (5) kann man auch -eine bestimmte 
Spritzbrühe durch den Schlauch (11) aus dem Reserve-
tank (13) zur Verdünnung verwenden und auf diese 
Weise einen Bestandteil der Spritzbrühe konstant 
halten, während der andere variiert. 
Sobald die letzte vorgesehene Konzentration ver-
spritzt ist, stellt man den Luftdruck von Schlauch (4) 
durch Umstellung des Hahnes (2) ab, die Luft entweicht 
durch die Düse (6). der Tank (1) kann entfernt, gespült 
und neu gefüllt werden. 
Je nach dem Verdünnungsfaktor dauert die Spritzung 
0,5-2 Minuten, das Verdünnen nur etwa 20 Sekunden. 
Wenn man die Präzision der Apparatur berücksichtigt, 
darf diese Arbeitsleistung als sehr günstig beurteilt 
werden. 
Der Abstellhahn (9) versperrt den Zufluß zur Leitung 
zur zweiten Düse. Diese wird eingesetzt für die Behan_d-
lung von Pflanzen, welche nicht nur von oben, sondern 
auch noch von der Seite oder von unten gespritzt 
werden sollen. In gewissen Fällen ist es auch zweck-
mäßig, durch den Hahn (9) die nicht benötigte Brühe-
menge abfließen zu lassen, damit Zeit gewonnen werden 
kann. 
Die Behandlung der Versuchsobjekte erfolgt auf 
einem speziell konstruierten Drehteller mit kontinuier-
lich umstellbarer Drehzahl. In der Regel genügt ein 
einziger Durchgang. 
III. Die Wahl der Verdünnungsfaktoren 
In der normalen Laboratoriumspraxis wählt man in 
der Regel für erste orientierende Versuche den Ver-
log.Konz. 
' '-
'-
'-
'-
'-
'-
' 
' 
' 
'-
V~rdünnurgsstufffl 
Abb. 3. Prüfung der Genauigkeit des Verdünnungsfaktors 
i,;10. 
Ausgezogene Treppenkurve = rechnerisch ermittelte Werte 
der einzelnen Verdünnungsstufen. Gestrichelte Gerade= Ver-
bindungsgerade der durch Titration gefundenen Werte. 
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dünnungsfaktor 10, um später für genaue Resultate zu 
kleineren Verdünnungsschritten überzugehen. Wir 
haben in unseren Versuchen die in Abb. 2 zusammen-
gestellten Faktoren festgelegt und die Apparatur ent-
sprechend eingestellt. 
1. Faktor 10 
Von einem Liter Spritzbrühe werden 9/io, also 900 cm3 , 
verspritzt und der Rest wieder auf 1 Liter verdünnt. 
Der Verdünnungsschritt ist relativ groß, die zu verdün-
nende Restmenge klein. Die Kontrollen haben ergeben, 
daß die Verdünnungen nicht sehr präzis sind. Für grob 
orientierende Versuche _dürfte es jedoch genügen. 
2 -
2. Faktor V 10 = 3,16 
Von einem Liter Brühe können 684 cm3 verspritzt 
werden, der Rest von 316 cm3 wird auf 1 Liter ver-
dünnt. 
8 -
3. Faktor -V 10 = 1,33 
Von einem Liter Brühe werden 250 cm3 verspritzt, 
der Rest von 750 cm3 auf 1 1 verdünnt. Diese feinen 
Stufen eignen sich vor allem für genaue Versuche zur 
Bestimmung der LD50. Für spezielle Fälle kann jede 
zweite Stufe verworfen werden, damit man den Faktor VIO = 1,76 erhält. 
Die Wahl der erwähnten Faktoren hat den großen 
Vorteil, daß man nach einer bestimmten Zahl von Ver-
dünnungsstufen wieder auf die Zehnerpotenz fällt. 
IV. Einstellung und Kontrolle 
der Verdünnungsfaktoren 
Am Steigrohr (1 a) können Injektionsnadeln geeig-
neter Dicke ,eingesetzt werden. Durch sukzessives Ver-
kürzen suchten wir die notwendige Länge, um damit 
den gewünschten Verdünnungsfaktor einzustellen, wo-
bei die nach dem Spritzen im Tank verbleibende Brühe-
menge gewogen wird. 
Die Feineinstellung des Faktors erfolgt durch Titra-
tion mit Natriumthiosulfat und Jodlösung. 
Abb. 3 und 4 zeigen, daß die Arbeit der Verdünnungs-
apparatur einwandfrei ist. Die Präzision dürfte deutlich 
besser sein als bei der normalen Verdünnung mit 
Meßzylinder. 
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Abb. 4. Prüfung der Genauigkeit des Verdünnungsfaktors 
i;Io. 
Ausgezogene Treppenkurve = rechnerisch ermittelte Werte 
der einzelnen Verdünnungsstufen. Gestrichelte Gerade= Ver-
bindungsgerade der durch Titration gefundenen Werte. 
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Abb. 5. Konstanz der Brühekonzentration während des 
Brüheausstoßes. Verdünnungsfaktor J/ffi 
V. Kontrolle und Konstanz der Brühekonzentration 
Um zu klären, ob durch den Einfluß des Verdünnungs-
wassers (mit scharfem Strahl durch die Injektionsnadel) 
die Brühe genügend durchgemischt wird, nahmen wir 
in regelmäßigen Abständen eine ganze Anzahl Proben 
aus dem Strahl der Fächerdüse. Dadurch war es auch 
möglich, den Fehler zu erfassen, der durch die Rück-
stände des Produktes in den Leitungen der Apparatur 
entstehen kann. Aus den graphischen Darstellungen · 
geht hervor, daß die Konstanz der Konzentration ge-
nügend groß ist, wenn einmal die neue, verdünnte 
Spritzbrühe an der Düsenöffnung erscheint. Vorher ist 
allerdings während einiger Sekunden eine Konzentra-
tion festzustellen, welche deutlich tiefer ist als die 
gewünschte. Diese Störung rührt davon her, daß zuerst 
der Inhalt der Wasserzuleitung versprüht wird. 
Bei der praktischen Spritzarbeit wird diese Störung 
dadurch umgangen, daß man die Pflanzen immer erst 
unter die Düse stellt, wenn die ersten 8 Sekunden 
verstrichen sind (Abb. 5 u. 6). 
VI. Kontrolle der Brühemenge je Flächeneinheit 
1. In Abhängigkeit vom Düsen abstand 
Die verwendete Fächerdüse (Multi-Spray, Mod. Int. 
Dep. No. 33751, P. Falaise) ergibt bei 3,5 At. einen 
Fächer von 66° ·offnung und. einen Brüheausstoß von 
12 1/Stunde, d. h. 200 cm3 je Minute. Abb. 7 zeigt, wie-
viel Brühe (in i/ha) auf einer Petrischale aufgefangen 
werden kann, wenn sie in einem bestimmten Abstand · 
mit einer bestimmten Geschwindigkeit unter der Düse 
durchgeführt wird. Durch geeignete Anordnung kann 
daher jede gewünschte Brühemenge je ha eingestellt 
werden. 
2.Die Verteilung der Spritzbrühe inner-
h a 1 b d e s S p r i t z f ä c h e r s (Abb. 8) 
Es hat sich gezeigt, daß die Verteilung der Brühe 
innerhalb des Fächers nicht ganz der gewünschten Prä-
zision entspricht. Bei den meisten untersuchten Düsen 
muß man in der Mitte eine deutlich erhöhte Brühe-
menge j,e ha in Kauf nehmen. 
3. Brühemenge je ha in Abhängigkeit von 
d e r B r ü h e (Abb. 9) 
Bei Versuchen mit automatischer Veränderung des 
Netzmittelgehaltes der Brühe zeigte es sich, daß die 
Benetzungsfähigkeit der Brühe den Spritzfächer deut-
lich verändert, so daß man je ha mit leicht veränderten 
Brühemengen zu rechnen hat, wenn sich durch die 
laufende Verdünnung die Benetzungsfähigkeit der 
Brühe ändert. In gewissen Fällen wird man daher nicht 
mit Wasser verdünnen, sondern mit einem Netzmittel 
bestimmter Konzentration. 
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Abb. 6. Konstanz der Brühekonzentra tion während des Brühe-
ausstoßes. Verdünnungsfaktor - VW. genau 3,0. 
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Abb. 7. 1/ha in Abhängigkeit der Spritzdistanz bei gleichblei-
bendem Spritzdruck. Spritzdruck= 2 at, Drehteller : 15 U/min. 
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Abb . 8. Quantitative Kurve des Spritzfächers. Distanz Düse-
Drehteller : 50 cm. Spritzdruck : 2 at. Spritzdauer: 30 sec. 
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Abb . 9. Veränderung der Brühemenge je ha in Abhängigkeit 
von der Konzentration eines zugesetzten Netzmittels zu einer 
konstant gehaltenen 0,2 °/oigen Fungizidbrühe. Mit Petrischa-
len wurde die auftreffende Brühemenge aufgefangen und ge-
wogen. Auffangen in der Mitte des Spritzfächers. Distanz 
Düse-Drehteller : 50 cm, Spritzdruck: 2 at. Drehzahl des 
Drehtellers : 15 U/min. 
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4. S t u b e n f 1 i e g e n 
Saubere Petrischalen werden beidseitig bespritzt und 
bei Zimmertemperatur getrocknet. 
Je Schale setzt man 10 weibliche Fliegen zu, und nach 
24 Stunden beurteilt man sie. 
Auch hier sind die geometrischen Verhältnisse klar, 
doch spielt die Benetzungsfähigkeit der Brühe eine ge-
wisse Rolle. Der Zusatz von Netzmittel war wünschens-
wert. Die Resultate sind in der Regel auch bei kleinen 
Verdünnungsschritten gut brauchbar. 
5. A p f e 1 w i c k 1 e r 
Von nichtgespritzten Apfeln werden Kalotten abge-
schnitten und von oben gespritzt. In kleinen Plastik-
käfigen setzt man frischgeschlüpfte Raupen auf und 
kontrolliert, ob sie in die Frucht eindringen konnten 
oder nicht. Auch in diesem Falle ist auf eine gute 
Benetzung der Oberfläche zu achten, sonst muß man 
mit größerer Streuung rechnen. 
6. B e u r t e i 1 u n g d e r S p r i t z b e 1 ä g e a u f 
natürlichen und künstlichen Substraten 
Je nach den chemisch-physikalischen Eigenschaften 
der Brühe und der Unterlage sehen die Beläge sehr 
charakteristisch aus. Gut benetzbare Flächen und netz-
kräftige Brühen liefern einen Film, auf wasserabstoßen-
den Flächen entstehen jedoch charakteristische Tröpf-
chenbilder, die interessante Rückschlüsse auf die 
Eignung der Brühe zulassen. 
VII. Praktische Versuchsresultate 
Nachdem die Vorprüfung eindeutig eine recht gute 
Brauchbarkeit der Apparatur ergeben hatte, wurde eine 
größere Anzahl Laboratoriumsversuche durchgeführt 
zwecks Klärung der Zuverlässigkeit in der praktischen 
Versuchstätigkeit (Abb. 10). 
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Abb. 10. 1 = Perfekthion, 2 = Aramul, 3 = Alaxon, 4 = M 4177. 
Perfekthion = 40 °/o Dimethoate, Aramul = 20 °/o Para thion, 
Alaxon = 65 °/o Malathion, Carpolin = 45 °/o Sevin. 
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l.Blattlausversuche 
Sämlinge von Vica iaba werden mit bestimmtenBlatt-
laursarten stark infiziert und dann mit zwei Fächerdüsen 
in horizontaler Anordnung bespritzt. Die Brühemenge 
je ha läßt sich in diesem Falle nicht zu einer Freiland-
applikation in Beziehung setzen, sondern höchstens auf 
die getroffene Blattfläche beziehen. Da zwei Düsen ein-
gesetzt und sehr verschieden geneigte Flächen behan-
delt werden, ist auch dieser Wert an sich problema-
tisch. Innerhalb eines Versuches sind jedoch die Ver-
hältnisse einheitlich. Im Vergleich zu andern Tests ist 
die Streuung der Resultate eher größer. In der Regel 
braucht man daher zur Bestimmung einer LD50 nicht die 
8 -
feinste Verdünnungsreihe von v IO einzusetzen, son-
dern kann sich mit VIO oder i/10 begnügen. 
2. S p i n n m i 1 b e n 
Junge Buschbohnenpflanzen werden stark mit Spinn-
milben (Tetranychus urticae) infiziert. Nach 48 Stunden 
sticht man Blattrondelle aus, bespritzt diese senkrecht 
von oben und bewahrt die Rondelle während einiger 
Tage feucht auf. Die Beurteilung der Mortalität erfolgt 
unter der binokularen Lupe. Da es sich hier um eine 
vertikale Behandlung horizontaler Flächen handelt, 
sind die Verhältnisse sehr gut definiert. Dementspre-
chend sind die Resultate recht klar. 
Zusammenfassung 
Es wird eine Weiterentwicklung des Logarithmic-
Sprayers beschrieben, die an Stelle einer kontinuier-
lichen eine stufenweise Verdünnung mit frei zu wählen-
den Verdünnungsfaktoren liefert. Die Resultate der 
Kontrollversuche s·owie auch arbeitstechnische Messun-
gen zeigen, daß die Apparatur im Pflanzenschutzlabora-
torium gute Arbeit leisten kann. 
Die Genauigkeit der Apparatur ist besser als jene 
der normalen Verdünnung mit Meßzylindern. Die 
Spritzbeläge lassen sich in weiten Bereichen regulieren 
und gut reproduzieren. 
Summary 
The paper descr ibes a modification of the Logarithmic 
Sprayer, which gives gradual rather than continual dilutions, 
whereby the dilution factors can be chosen as required. The 
results of the trial runs as weil as of the operation checks 
show that the equipment is suitable for laboratory work on 
agricultural chemicals. The accuracy of the dilutions ob -
tained with the equipment is higher than that obtained with 
graduated cylinders. The spray deposits can be varied over 
a wide range and are reproducible. 
Eingegangen am 25. Mai 1967. 
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